
Der Hauhechel-Bläuling – rechts das Weibchen, links das Männchen – ist der häufigste Falter aus der Familie der Bläu-
linge, von denen die meisten europäischen Arten blau gefärbte Flügeloberseiten haben.   FOTOS: SEBASTIAN HAERTER

GESCHICHTE

Siegeszug mit sanft
lächelnder Schönheit
Die „Chlorodont-Frau“, eine elegante Dame
mit einem in Pelz gehüllten langen Hals,
trat von Dresden aus ihren Siegeszug um
die Welt an. Und mit ihr die Zahnpasta, für
die sie sanft lächelnd warb. Der Apotheker
Ottomar Heinsius von Mayenburg hat das
Alltagsprodukt vor 100 Jahren entwickelt.
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HEUTZUTAGE

Auffällige Fröhlichkeit
und kraftvolles Orgelspiel
Jörg Fritz Reddin ist der neue Kantor in
Malchow. Seine Musikalität brach sich
förmlich Bahn, denn gelernt hat er einst
den Beruf des Offsetdruckers. Doch ein
Studium der Musik in Hamburg folgte.
Die schmal bezahlte, halbe Stelle füllt der
junge Mann mit großer Fröhlichkeit, mit
Enthusiasmus und seinem kraftvollen
Orgelspiel eindrucksvoll aus. SEITE 3

HORIZONTE

Ystad erweist sich
als höchst friedlich
Millionen Fans kennen Kommissar Kurt
Wallander aus den Romanen von Henning
Mankell. Und natürlich ist den Krimi-Lieb-
habern Ystad ein Begriff, das südschwedi-
sche Städtchen, in dem Wallander ermit-
telt. Der 16 000-Seelen-Ort erweist sich als
beschaulich, friedlich und als ziemlich
tüchtig, was die Vermarktung der bekann-
ten literarischen Gestalt angeht. SEITE 4

REISE

Tomaten reifen
einen Monat früher
Die Kanalinsel Guernsey zeichnet sich
durch ein mildes Klima aus. Vom Golfstrom
klimatisch begünstigt, grünt und blüht es
üppigst, Tomaten sind einen Monat früher
als im Vereinigten Königreich reif. Immer
wieder ist auf dem Eiland indes auch fran-
zösischer Charme zu spüren. Die Norman-
die ist nur 43 Kilometer entfernt, das briti-
sche Festland hingegen dreimal so weit.
Radfahren, Wandern und Baden sind bei
den Touristen beliebt. SEITE 5

KOCHEN & GENIESSEN

Weiter Blick bietet
Romantik pur
An der schmalsten Stelle Usedoms befindet
sich das Hotel und Restaurant „Forsthaus
Damerow“. Der Blick auf die Speisekarte
verrät, dass ein eingespieltes Team am
Werk ist: Zwischen 40 Gerichten und 140
Weinen kann nach Herzenslust gewählt
werden. Im Forsthaus gibt es Wild-, Fisch-
und traditionelle Fleischgerichte. Doch
auch Vegetarier kommen auf ihre kuli-
narischen Kosten. SEITE 6

MENSCHENSKIND

Kater Moritz rettet
Wellensittich Hansi
Würde es Kater Moritz nicht geben, wäre es
Wellensittich Hansi wohl schlecht ergan-
gen. Und gäbe es den Sommer nicht, hätten
wir vielleicht kein Eis auf dieser Welt. Und
weil es eure Seite gibt, könnt ihr Karten für
„Ronja Räubertochter“ gewinnen. SEITE 7

Lächelnd wirbt die Schöne für das
Dresdner Alltagsprodukt.  REPRO: TG

Das „Forsthaus Damerow“ steht
auf Usedom.  FOTO: ROSENSTÄDT

NEUBRANDENBURG (SH). Schmet-
terlinge zu mögen fällt leicht:
Bunt sind sie, geradezu ver-
schwenderisch farbenprächtig,

harmlos dazu und als Frühlings-
boten beliebt und willkommen.
Sind die flatterhaften Wesen
nicht ein Symbol für die Leichtig-
keit des Seins?

Von wegen. „Schön“ ist ein
menschengemachter Begriff – in
der Natur aber geht es ums Über-
leben. Raupe und Schmetterling
sind umzingelt von Fressfein-
den, denen schöne Tiere egal
sind, so lange sie nur schme-
cken. Und die Liste der Schmet-
terlingsfeinde ist lang: Vögel,
Frösche, Reptilien und etliche
Säugetiere haben die bunten

Flattergesellen zum Fressen
gern. Die meisten Falter sind völ-
lig wehrlos und müssen darum
auf andere Strategien zurück-
greifen, um ihr Überleben bis
zur Fortpflanzung zu sichern:
Tricksen, täuschen und tarnen.

Grundsätzlich gibt es zwei
Möglichkeiten, den Gegner zu
verwirren. Man täuscht entwe-
der ein giftiges oder wehrhaftes
Tier vor oder man tarnt sich, um
nicht entdeckt zu werden. Die
erste Methode wendet beispiels-
weise das bekannte Tagpfauen-
auge an. Klappt der Falter bei

Gefahr seine Flügel auf, werden
große Augen sichtbar, die ein ge-
fährliches und wehrhaftes Tier
vortäuschen. Das dabei verur-
sachte Zischgeräusch verstärkt
diesen Effekt noch, so dass Beute-
macher verwirrt werden und der
Schmetterling den Moment für
die Flucht nutzen kann.

Andere Arten wie der Hornis-
senschwärmer machen mit ei-
ner fast perfekten Kopie der Hor-
nisse glauben, sie könnten sich
mit einem Stachel zur Wehr set-
zen. Manch ein Falter ist indes
tatsächlich giftig. Das Sechs-

fleck-Widderchen beispielsweise
enthält Cyanoglucosid und kann
daraus Blausäure freisetzen.

Eine friedvollere Strategie ver-
folgen Arten wie die Nonne, der
Weidenbohrer oder der Zickzack-
spinner. Sie nutzen eine beson-
dere Form der Tarnung, mit der
die Falter beispielsweise einen
Ast, ein Blatt oder einen Stein
imitieren oder mit dem Unter-
grund farblich verschmelzen. So
nimmt der potenzielle Fress-
feind das Tier zwar noch wahr,
hält es aber für uninteressant
oder ungenießbar.

Der Weidenbohrer ist der größte Kleinschmetterling. Im
alten Rom galt seine fette Raupe als Delikatesse.

Die auffällige Farbe des Sechsfleck-Widderchens warnt
Fressfeinde vor dem ungenießbaren und giftigen Falter.

Der Zickzackspinner ist optimal getarnt. Der Name geht
auf die skurril aussehende Raupe des Falters zurück.

ANPASSUNG Die Farben-
vielfalt in der Welt der
Schmetterlinge kennt
kaum Grenzen. Doch
dient die bunte Auf-
machung nur einem
Zweck: Überleben.

Das Tagpfauenauge ist einer der bekanntesten und farben-
prächtigsten Tagfalter unserer Heimat.

Der Braune Bär ist ein nachtaktiver Falter und mag es
feucht. Das auffällige Muster soll Fressfeinde warnen.

Tiefflieger: Nach der Paarung der Schornsteinfeger wirft
das Weibchen die Eier im Tiefflug über Grasland ab.

Frühlings- und Sommergeneration des Landkärtchens
sind unterschiedlich gefärbt. Hier eine Frühlingsvariante.

Dieser Kaisermantel ist schon etwas länger unterwegs,
wie seine zerfransten Flügel eindrucksvoll bezeugen.

Das seltene Weißfleck-Widderchen liebt die Wärme. Da-
rum leben die meisten seiner Verwandten in den Tropen.

„Sphinx ligustri“ heißt der Ligusterschwärmer – die far-
benprächtige Raupe kann den Kopf sphinxartig neigen.

Tricksen, täuschen und tarnen
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